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KeinGefängnis trotz Sexmit 12-Jähriger
Baar Ein 37-Jähriger sollmehrfachmit der geistig beeinträchtigten Tochter seiner damaligen PartnerinGeschlechtsverkehr gehabt

haben. DasObergericht bestätigte nun den Schuldspruch des Strafgerichts, trotzdemkommt er glimpflich davon.
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Ob er in der Nacht vom 31. Janu-
ar auf den 1. Februar 2016 Ge-
schlechtsverkehr mit der zwölf-
jährigen Tochter seiner damali-
gen Partnerin gehabt habe oder
nicht? Er habe es vergessen, ant-
wortete der Angeklagte auf die
FragedesOberrichters.Undnach
diesem Schema lief die ganze
Obergerichtsverhandlung am
1.März 2018 ab.

Obwohl der 37-jährigeAnge-
klagte leugnete, mit dem geistig
beeinträchtigtenMädchenmehr-
fach Geschlechtsverkehr gehabt
zu haben, und sogar behauptete,
die Spermaflecken seien auf ihr
Bettlakengekommen,weil er auf
diesem Sex mit der Mutter ge-
habt habe, trug er nichts konkret

Entlastendes vor. Vielmehr be-
hauptete er oft, sich nicht erin-
nern zukönnen.Während seiner
Untersuchungs- undSicherheits-
haft von insgesamt 363 Tagen
habe er alles vergessenwollen.

Genugtuungvon
5000Franken

Die Zuger Oberrichter konnte er
nicht überzeugen, diese bestäti-
gen im jüngst schriftlich eröffne-
ten Urteil das Urteil der Vorin-
stanz.Der inBaarwohnhafte ser-
bische Staatsangehörige wird
wegen mehrfacher sexueller
Handlung mit Kindern zu einer
Freiheitsstrafe von 24 Monaten
unterAnrechnungderverbüssten
Haftzeit sowieunterGewährung
des bedingten Strafvollzugs für
eine Probezeit von drei Jahren
verurteilt, was bei Strafen bis zu

zwei Jahren üblich ist, falls keine
weitere Straftat vomTäter zu er-
warten ist. Des Weiteren wird
dem Opfer, der Privatklägerin,
eine Genugtuung von 5000
Franken zuzüglich Zinsen zuge-
sprochen.

ZurBegründungderVerurtei-
lung schreibt das Gericht. «Bei
der Gesamtwürdigung aller vor-
handenen Beweismittel ergibt
sich, dass die Aussagen der Pri-
vatklägerin zum Kerngeschehen
aufgrund ihrer geistigen Behin-
derung zwar nicht besonders de-
tailliert, jedochunteraussagepsy-
chologischen Gesichtspunkten
mithoherWahrscheinlichkeit als
erlebnisbasiert anzusehensind.»
Demgegenüber seien die Aussa-
gendesBeschuldigtenzumKern-
geschehen – soweit er sich dazu
geäussert habe – als unwahr be-

ziehungsweiseals Schutzbehaup-
tungen anzusehen. Somit stehe
fest, dass der Beschuldigte mit
demMädchen – zweimal in des-
sen Bett und einmal im Wohn-
zimmer – den vaginalen Ge-
schlechtsverkehr vollzogenhabe.

Verminderte
Schuldfähigkeit

Zur Frage der Bestimmung des
Strafmasses schreibtdasGericht,
dass in objektiver Hinsicht eine
Strafe imoberenDrittel desStraf-
rahmens –der indiesemFall eine
Strafe von maximal fünf Jahren
vorsieht – in Höhe von 48Mona-
tenangemessenwäre.DieseStra-
fe hatte die Staatsanwaltschaft
gefordert. Nun wird dem Täter
aber eine mittelgradig vermin-
derteSchuldfähigkeit anerkannt,
was zum deutlich tieferen Straf-

mass von 24 Monaten beiträgt.
DenngemässGutachten leide er
an einer Intelligenzmilderung,
«die an der Schwelle zwischen
leichter undmittelgradiger geis-
tiger Behinderung liegt und als
schwere psychische Störung ein-
zustufen ist». Weshalb die
«Steuerungsfähigkeit» zur Tat-
zeit erheblich eingeschränkt ge-
wesen sei.DesWeiteren schreibt
das Gericht zur subjektiven Tat-
schwere zwar, dass der Täter die
Behinderung des Opfers zur Be-
friedigung seiner Wünsche in
verwerflicher Weise ausgenutzt
habe.Aber auch, dass aufder an-
derenSeite festzuhalten sei, dass
die Folgen der Tat für das Opfer
aufgrund ihrer geistigen Ein-
schränkung«wohlnicht sehrgra-
vierend ausgefallen sind». Das
Urteil ist nochnicht rechtskräftig.

EineWoche langCEOsein –mitHöhenundTiefen
Wirtschaftswoche Schülerinnen und Schüler der KantonsschuleMenzingen erlebten bei der Bossard AG,was es bedeutet, ein grosses
Unternehmen zu führen. ImRahmen eines Simulationsspiels leiteten sie Firmen und lernten schwierige Entscheidungen zu treffen.

«Brauchenwir einenKredit oder
nicht? – «Ich weiss es nicht ge-
nau.» – «Eher nicht, oder?» Vier
SchülerderKantonsschuleMen-
zingen sitzen in einem Sitzungs-
zimmer der Bossard AG in Zug.
Vor sich haben sie Formulare lie-
gen,die siedurcharbeiten.Ander
Tür steht «Warden Sound». Sie
entscheiden sich gegen die Kre-
ditaufnahme.«Wirhaben janoch
5 Millionen flüssig», lautet die
Quintessenz.Es ist derdritteTag
ihrerWirtschaftswoche.

Begonnen hat die Woche für
ihrUnternehmenallerdingsnicht
gerade rosig.«Wirhabenunsent-
schieden, unser Produkt als Pre-
miumprodukt zu positionieren.
Hoher Preis und hohe Qualität
also»,erklärtder 17-jährigeKanti-
schüler Alex Waldis, der diese
Woche von Beruf COO (operati-
ver Leiter) einer grossen Firma
ist. «Wir habenalsodenPreis für
unsere Soundbox erhöht», erin-
nert sichRonnySuter,der 15-jäh-
rigeCEO.«Zu späthabenwir ge-
merkt, dass man am ersten Tag
zwar den Preis, aber nicht die
Qualität des Produkts erhöhen
kann.» «Unser Produkt war also
zu teuer», ergänztCPO (Produk-
teverantwortlicher)undCFO(Fi-
nanzchef)WilliamRüeger.

Dievier Schüler sindTeilneh-
mer einer Wirtschaftswoche,
welchedieZürcherHandelskam-
mer gemeinsam mit der Zuger
Wirtschaftskammer für Schulen
in denKantonenZug/Zürich an-
bietet. Das Unterrichtsmaterial
kommtvonderErnst-Schmidhei-
ny-Stiftung. Es besteht unter
anderem aus einem Skript und
einem Simulationsprogramm.
Am Anfang der Woche werden
dieSchüler inGruppenaufgeteilt.
Jede Gruppe repräsentiert den
Vorstand eines Unternehmens.
Sie müssen ein Produkt wählen,
wiebeispielsweisedieSoundbox,
ein mobiler Lautsprecher, und

dann ein Leitbild erstellen und
präsentieren. So geht es von Tag
zuTagweiter.AmDienstag steht
das Erstellen eines Marketing-
konzepts mit Präsentation an.
AmMittwocheineMedienkonfe-
renzunddasErstelleneinesWer-
bespots. AmFreitag danndie In-
vestorenkonferenz.

Jeder Tag steht aber auch für
ein Geschäftsjahr, und von Jahr
zu Jahr können die Schülerinnen
undSchüler zusätzlicheEntschei-
dungen für ihre Firma treffen.
Ausgangsbasis ist ein Unterneh-
men, das sich bereits seit zehn
Jahren imMarktbefindetunddas
gleiche Produkt wie die anderen
Unternehmen anbietet. Die
Schüler und ihre Unternehmen
stehenalso inKonkurrenz zuein-
ander. Am Ende zeigt sich, wel-
ches sich ambestenmacht.

JederTagbringt
mehrVerantwortung

Heinz Schaffner zeigt auf einPla-
kat. Grafisch ist auf diesem dar-
gestellt, wie viel verschiedene
Wechselwirkungen es in einem
Unternehmen gibt, zwischen
Mitarbeitenden und Prozessen
beispielsweise oder zwischen
Prozessen und Finanzen. «Das
sollen sie lernen zu verstehen»,
erklärt der Pensionär, der zuvor
imManagement einesUnterneh-
mens gearbeitet hat. Schaffner
ist einer der freiwilligenFachleh-
rer, die den Jugendlichen in der
Woche unterstützend zur Seite
stehen. Laufend werden die je-
weiligen Entscheidungen der
Unternehmensführungen bei
ihm in einenPCeingegeben. Ein
Programm simuliert die Konse-
quenzen amMarkt.

Im erstenGeschäftsjahr dür-
fen die Jugendlichen 8 Entschei-
de treffen, im letzten sind es 37.
«Schonvomerstenaufdenzwei-
ten Tag verdoppelt sich die An-
zahl Entscheidungen», erklärt

Schaffner. Dabei geht es darum,
produktiv zu sein, aber gleichzei-
tig beispielsweise auch gesell-
schaftlicheVerantwortungzuzei-
genoder auchumweltfreundlich
zu sein. Alles wirkt sich auf den
Geschäftserfolg aus.

AuchzuEntlassungen
kanneskommen

Und die Entscheide haben Kon-
sequenzen. «Es mussten auch
schonAngestellte entlassenwer-
den», sagt Sybil Breitling. Sie ist
eine der zwei Wirtschaftslehrer
der Kantonsschule Menzingen
vor Ort. Die Wirtschaftswoche
wird dort im Rahmen der The-
menwochen angeboten. Schüler
unterschiedlicherFachrichtungen
haben sich fürdieseentschieden.
Breitling schätzt diese Art der
Stoffvermittlung. «Durch die di-
rekteRückmeldungzu ihrenEnt-
scheiden sehen die Teilnehmer
denSinnhinterderAuseinander-
setzungmit diesen Themen.»

Zum ersten Mal findet die
Woche nun bei Bossard statt.
«Bisher nutzten wir einfach
Schulräumlichkeiten dafür. Hier
sind die Schülerinnen und Schü-
ler aber fokussierter, zudement-
spricht die Umgebung mehr der
Realität», erklärt Breitlings Kol-
lege Lukas Nagel. Inhaltlich hat
die Woche aber nicht direkt mit
Bossard zu tun, ausser, dass die
Schüler die Möglichkeit haben,
sich einmal mit jemandem von
der Chefetage dort auszutau-
schen, und dass sie eine Firmen-
führung erhalten. Bei den Schü-
lern jedenfalls kommt das Ange-
bot gut an.ErnehmedasSpiel als
realitätsgetreu wahr, es mache
Spass, sagtWarden-Sound-CEO
Suter. Auch etwas anderes ist
relativ realitätsgetreu: Von den
17 Teilnehmern sind 16Knaben.
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«DieSteue-
rungsfähigkeit
desTäterswar
zurTatzeit
erheblich
reduziert.»

AuszugausdemUrteil des
ZugerObergerichts

Leiten für eine Woche gemeinsam ein Unternehmen (v. l.): die Kantonsschüler William Rüeger, Ronny Suter,
Alex Waldis und Dino Paganoni. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 11. April 2018)

Châteauder schönenKünste
BeimGütsch entsteht ein KunstparkmitWerken
aus der Sammlung des Besitzers. 15


